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Mit über 30.000 Teilnehmern war der 
Ärzteprotest am 24. März 2006 die bis-
lang größte Demonstration niedergelas-
sener Ärztinnen und Ärzte in Deutsch-
land. Dieser Protest wurde von einer 
überwältigenden Zustimmung aus der 
Bevölkerung getragen. 
Am 19. Mai 2006 werden sich in Berlin 
erneut zehntausende Ärzte, Arzthelfe-
rinnen und weitere Heilberufe versam-
meln. Ab 12 Uhr geht eine Demonstration 
vom Invalidenpark aus über die Friedrich-
straße zum Gendarmenmarkt. Das Bünd-
nis Gesundheit 2000 im Freistaat Sachsen 
unterstützt diesen Protest. 
Alle Bündnispartner sind aufgerufen, 
sich mit ihren Mitgliedern oder Berufs
angehörigen an diesem Protesttag zu 
beteiligen und nach Berlin zu fahren. 

Damit zeigen wir den Politikern, dass 
nicht nur die Ärzte, sondern alle Angehö-
rigen der Heil- und Pflegeberufe sowie 
die Patienten gegen die Fehlsteuerungen 
in der Gesundheitspolitik protestieren. 
Die Anliegen der Ärzteschaft sind auch 
die Anliegen des Bündnis Gesundheit 
2000 im Freistaat Sachsen.
Für die Anreise nach Berlin stehen am  
19. Mai 2006 Busse unter anderem bereit 
in:
Dresden: 
Schützenhöhe 16, 01099 Dresden 
(www.slaek.de), Abfahrt 9.00 Uhr.
Anmeldung 0351 8267161 oder per 
E-Mail: presse@slaek.de.
Leipzig: 
Connewitzer Kreuz, Karl-Liebknecht- Ecke 
Scheffelstr, Abfahrt 8.00 Uhr. 

Anmeldung 0341 4416820 oder 
E-Mail: lv.sac@hartmannbund.de.
Chemnitz: 
Carl-Hamel-Str. 3, KVS-Gebäude
(Gewerbegebiet), Abfahrt 7.30 Uhr.
Anmeldung 0371 216514 oder 
chemnitz@slaek.de.
Wer mit diesen Bussen mitfahren möchte, 
meldet sich bitte verbindlich bis zum  
15. Mai 2006 bei dem angegebenen 
Kontakt an. Die Rückkehr ist gegen 
19.00 Uhr vorgesehen. Fahrtkosten entste-
hen pro Person in Höhe von 10 €. 
Es ist jedoch auch sinnvoll, weitere regi-
onale Treffpunkte und Mitfahrmöglich-
keiten einzurichten.

Prof. Dr. med. habil. Jan Schulze
Sprecher des Sächsischen 
Bündnis Gesundheit 2000

3. Nationaler Protesttag 
19. Mai 2006 in Berlin

Etwa 4.000 Ärzte von Universitätskliniken 
aus ganz Deutschland, darunter etwa 500 
Ärzte aus den Universitätskliniken Dres-
den und Leipzig, versammelten sich am 
19. April 2006 zu einer Protestkundge-
bung auf dem Augustusplatz in Leipzig.
Bereits in der Nacht vom 17. zum 18. 
April 2006 haben Ärzte von deutschen 
Universitätskliniken mit einem Fackelzug 

durch die Leipziger Innenstadt auf den 
schwelenden Tarifkonflikt aufmerksam 
gemacht. Eine Hauptforderung der Uni-
klinik-Ärzte ist, dass die geleistete Arbeit 
auch vergütet wird. Der Anteil unbezahl-
ter Überstunden ist enorm hoch. Die 
Ärzte demonstrierten für bessere Arbeits-
bedingungen und für einen Ärzte-Tarif, 
der international übliche Gehälter garan-

tiert. Außerdem fordern der Marburger 
Bund und die Ärzteschaft: 
■	 wesentliche bessere Arbeitsbedingun-

gen,
■	 eine Bezahlung der Über- und Bereit-

schaftsstunden,
■	 gleiche Bezahlung für Ärzte in Ost- 

und Westdeutschland,
■	 keine willkürlichen Befristungen von 

Arbeitsverträgen, 
■	 wirksame Maßnahmen zur Entbüro-

kratisierung.
Der Vizepräsident der Sächsischen Landes-
ärztekammer, Herr Dr. med. Stefan Win-
dau, versicherte auf der Protestveranstal-
tung den Klinikärzten die Solidarität der 
Sächsischen Landesärztekammer.

„Die Forderung nach 30 Prozent mehr 
Gehalt ist nur der Ausgleich für ausgefal-
lene Leistungen in den vergangenen Jah-
ren“. Die Ärzte beteiligen sich nunmehr 
seit über sieben Wochen bundesweit an 
Protesttagen und sie setzen die Großkund-
gebungen in allen deutschen Bundeslän-
der massiv fort!

Prof. Dr. med. habil. Winfried Klug 
Knut Köhler M.A.

Ärzteprotest in Leipzig
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